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L’Illusion comique 
 

• Le 25 septembre 2014 : Geneviève Pasquier et Nicolas Rossier sont les 
invités culturels de Claire Burgy dans le Journal de 12 :45 de la RTS. Ils 
présentent L’Illusion comique. (Journaliste : Anne Marsol / Durée : 9’15’’) 
 

• Le 6 octobre 2014 : La Télé diffuse une interview de Nicolas Rossier dans le 
journal L’Actu en Direct avec des images de L’Illusion comique. (Journaliste : 
Zelda Chauvet / Durée : 2’19’’) 

 
• Le 7 octobre 2014 : Geneviève Pasquier et Nicolas Rossier sont invités dans 

l’émission S’Il NOUS PLAIT de La Télé pour parler du spectacle L’Illusion 
comique, avec diffusion d’images prises par Zelda Chauvet. 

 
• Le 7 octobre 2014 : Les Matinales d’Espace 2 diffuse une chronique sur 

L’Illusion comique avec des extraits du spectacle. (Critique : Thierry Sartoretti / 
Durée : 5’56’’) 

 
• Le 9 octobre 2014 : L’émission « Vertigo », sur RTS La Première, diffuse une 

critique de L’Illusion comique, par Thierry Sartoretti. (Durée : 5’39’’) 
 

• Le 10 octobre 2014 : L’Illusion comique est au menu de l’émission « Zone 
Critique », sur Espace 2. Avec Mireille Descombes (Leblog Hebdo), Marie-
Pierre Genecand (Le Temps) et Pierre Lepori (RSI). (Animateur : Thierry 
Sartoretti / Durée : 12’15’’) 

 
• Le 14 octobre 2014 : L’émission « A l’Ombre du Baobab », sur Radio Fribourg, 

accueille Geneviève Pasquier et  Céline Cesa pour parler de L’Illusion 
comique. (Animatrice : Caroline / Durée : 25’) 

 
• Le 13 novembre 2014 : l’émission « La Puce à l’Oreille », de la télévision 

RTS1, parle du spectacle L’Illusion comique avec extraits vidéo. 
 

• Le 28 décembre 2014 : Geneviève Pasquier est l’une des 4 invités de la 
« Rétrospective culture 2014 » de La Télé pour L’Illusion comique. 
(Journaliste : Zelda Chauvet / Durée : 45’) 
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Ausstellung

Alle Spieler
von Gottéron
porträtiert
FREIBURGDie Creahm-Künstle-
rin Christelle Roulin will dem
HC Freiburg-Gottéron auf ihre
ganz eigeneWeise Glück brin-
gen: Sie hat alle Spieler der
Mannschaft porträtiert und
präsentiert ihreWerke jetzt im
Sport-Café der Eishalle St.
Leonhard. Diemeisten der 28
Bilder sind Tusche- und Aqua-
rellarbeiten; eines ist ein Sieb-
druck. Es ist die erste Einzel-
ausstellung der 31-Jährigen,
die seit 2011 bei Creahm
arbeitet, einemAtelier für
geistig behinderte Künstlerin-
nen und Künstler. cs/Bild zvg
Sport-Café, Eishalle St. Leonhard,
Freiburg. Bis zum 26. Oktober. Mo. 8.30
bis 18 Uhr, Di. bis Sa. 8.30 bis 22.30 Uhr,
So. 8.30 bis 22 Uhr.

THEATER STADTRUNDGANG

Letzte Führung
der Saison
Am Samstag findet der letzte
deutsche Stadtrundgang der
«Frauen in Freiburg» in die-
sem Jahr statt. Die szenische
Führung zum Thema «Zwi-
schen Ehe undKloster» befasst
sich mit dem Leben von Frau-
en im 15. Jahrhundert und
zeigt, wie vielfältig deren
Schicksale sein konnten: So
begegnet das Publikum einer
Nonne und einer Begine, aber
auch der Meisterin des öffent-
lichen Bordells. cs
Auquartier, Freiburg. Sa., 27. September,
16 Uhr (Treffpunkt im Burgquartier zwi-
schen Zähringergässchen und -brücke).
Der letzte Rundgang in französischer Spra-
che findet am 8. Oktober um 18 Uhr statt.

Simon Chenmit
Sushi Casanova
Simon Chen, der «Freiburger
aus Zürich undhalbe Aargauer
mit taiwanesischen Wurzeln»,
ist mit seinem aktuellen Pro-
gramm «Sushi Casanova» zu-
rück in Freiburg. Der Spoken-
Word-Künstler tritt am Sams-
tag im Kellerpoche auf. Dabei
ist «Sushi Casanova» nicht nur
ein Bühnenprogramm, son-
dern auch ein Buch und eine
CD. Und bei Chens Bühnen-
show wird nicht nur gelesen,
sondern «performt, dass die
Ohren wackeln». Der Künstler
verspricht ein multimediales
Spektakel mit Musik des Pia-
nisten Artemi und wie ge-
wohnt massgeschneidert für

den Spielort und das Publikum
des Abends. cs
Kellerpoche, Samaritergasse 3, Freiburg.
Sa., 27. September, 20.15 Uhr.

Eine Komödie
zum Einstand
Im Théâtre des Osses beginnt
heute die Saison 2014/2015,
die erste unter der Leitung des
neuen Direktionsduos Gene-
viève Pasquier und Nicolas
Rossier. Die beiden haben sich
für ihren Einstand für eine Ko-
mödie entschieden, und zwar
für «L’illusion comique» des
französischen Dramatikers
Pierre Corneille (1606–1684).
Am 10. und 11. Oktober wird
die französisch gesprochene

Inszenierung mit deutschen
Übertiteln aufgeführt. cs
Théâtre des Osses, Givisiez. Premiere:
Fr., 26. September, 20 Uhr. Weitere Auf-
führungen bis zum 23. November. Deut-
sche Übertitelungen am Fr., 10. Oktober,
und Sa., 11. Oktober, jeweils 20 Uhr.

Mummenschanz
im Equilibre
Das Schweizer Maskentheater
Mummenschanz zeigt diesen
Monat erstmals ein speziell für
Familien zusammengestelltes
Stück. Diesen Sonntag ist
«Mummenschanz 4 families»
zwei Mal im Equilibre zu se-
hen (FN vomDienstag). cs
Equilibre, Freiburg. So., 28. September,
14 und 16.30 Uhr.

AUSSTELLUNGEN MUSIC

ROMONTAlle zwei Jahre findet in Romont ein echter «Musik-
marathon» statt, dieses Jahr zum zehntenMal: Die «20
Heures demusiques» vereinen rund 70Musiker undMu-
sikgruppen unterschiedlichster Stilrichtungen, die an ver-
schiedenen Standorten im Städtchen rund 130 Konzerte
geben. Los gehts am Samstag um vier Uhr in der Früh; der
letzte Ton erklingt umMitternacht. EinHeimspiel hat der
aus Romont stammende Jazzpianist Thierry Lang, dermit
seinembewährtenDuopartner, demPosaunistenGlenn
Ferris, auftritt (Bild). cs/Bild aw/a
Romont. Sa., 27. September, 4 bis 24 Uhr. Details: www.20heures.ch

«20 Heures de musiques»

Musikmarathon in Romont

Blumiges
undmehr
Die Bösingerin Vreny Stulz
stellt ihre Bilder in der Biblio-
thek Bösingen aus. Sie malt
Blumen und andere Sujets in
Aquarell, Acryl und Misch-
technik. Organisatoren sind
die Bibliothek und die Kultur-
kommission Bösingen. mir
Bibliothek, Bösingen. Vernissage: Sa., 27.
September, 16 bis 18 Uhr. Bis zum 11. Okto-
ber. Mo., Di. und Do. 15.15 bis 17 Uhr, Mi.
18 bis 20 Uhr, Sa. 9.30 bis 11.30 Uhr. Mi.
und Sa. in Anwesenheit von Vreny Stulz.

Vernissage in der
Schloss-Galerie
In der Galerie im Schloss
Avenches beginnt am Samstag
eine neue Ausstellung: Die
Künstlerin Valentine S. prä-
sentiert ihreWerke. tk
Schloss Avenches, Rue du Château.
Vernissage: Sa., 27 September. Bis zum
26. Oktober. Mi. bis So. 14 bis 18 Uhr.

Ein Flashback
und ein Antiheld
ImNouveauMonde gibt es am
Wochenende eine musikali-
sche Zeitreise und neue ein-
heimische Chansons: Heute
lädt der 25-jährige Schweizer
Filmemacher und Produzent
Cee-Roo zu einer originellen
Reise durch die Musikge-
schichte:mit dem audiovisuel-
len Electro-Soul-Pop-Spekta-
kel «The Flashback live». Mor-
gen tauft der Freiburger Chan-
sonnier Sébastien Peiry sein
Album «Bubble Gum». Der
Kaugummi steht als Symbol
für die Wegwerfgesellschaft: Er
ist unnütz undwird raschweg-
geworfen – aber er macht
Spass. Als «Mr. Bubble Gum»
präsentiert sich Peiry als Anti-
held, der sich über die moder-
ne Welt lustig macht und sich
darin doch wohlfühlt. cs
Nouveau Monde, Alter Bahnhof,
Freiburg. Cee-Roo: Fr., 26. September,
22.30 Uhr. Sébastien Peiry: Sa., 27.
September, 20.30 Uhr.

MUSEUM

ZumUmgang
mit dem Tod
In einem Vortrag im Sensler
Museum nimmt Lambrini
Koutoussaki die Besucher heu-
temit auf einen Streifzug durch
Zeiten und Länder und be-
trachtet dabei denUmgangmit
demTod inVergangenheit und
Gegenwart. «Unsere Sepulkral-
kultur, eine Gedächtniskul-
tur?» lautet der Titel des Refe-
rats, das im Rahmen der Aus-
stellung stattfindet, die sich
dem Sterben und den Todes-
und Beerdigungsriten der Re-
gion widmet. Die Referentin
hat Altertumswissenschaften
an der Uni Freiburg studiert
und erforscht seit Jahren To-
desrituale, Friedhofskulturen
undGrabmalkunst. ak
Sensler Museum, Tafers. Fr., 26. Septem-
ber, 19.30 Uhr.

KONZERTE

Frauenchor
feiert Jubiläum
Der Frauenchor Wünnewil fei-
ert am Samstag sein 40-Jahr-
Jubiläum. Unter der Leitung
von Trudy Vonlanthen singt er
in der Pfarrkirche Wünnewil
die Festmesse für Frauenchor
von H. J. Leuthold. Der Ge-
mischte Chor und der Jakobs-
chorWünnewil umrahmen die
Messe. Anschliessend lädt die
Pfarrei zum Apéro-Konzert im
Saal des Gasthofs St. Jakob. ak
Pfarrkirche,Wünnewil. Sa., 27. Septem-
ber, 17 Uhr.

Saisonstartmit
einer Operette
Am Sonntag startet die Spiel-
zeit 2014/15 von Kultur im
Podium. Sie beginnt mit der
Operette «Gräfin Mariza» von
Emmerich Kálmán, gespielt
vom Operettentheater Salz-
burg. In der Partitur der Ope-
rette finden sich Evergreens
wie «Einmal möcht ich wieder
tanzen» oder «Grüss mir die
süssen, die reizenden Frauen
im schönen Wien». Das im
Jahr 2009 gegründete Operet-
tentheater Salzburg steht in
der Tradition der klassischen
Operette, mit dem frischen
Esprit der heutigen Zeit. ak
Podium, Düdingen. So., 28. September,
17 Uhr.

Musik in der
Einsiedelei
Der Kammerchor Zeugma
unter der Leitung von Philippe
Savoy präsentiert am Sonntag
mit dem Latin-Jazz-Trio Do-
naflor in der Magdalena-Ein-
siedelei Düdingen das Projekt
«Sacré des Liens». Zum Trio
Donaflor zählen Anne-Floren-
ce Schneider (Gesang), Claude
Schneider (Gitarre) und Dudu
Penz (Bass, Kontrabass). ak
Magdalena-Einsiedelei, Räsch,
Düdingen. So., 28. September, 17 Uhr.

Trio Fontanemit
Wiener Klassik
Das Trio Fontane spielt am
Sonntag in Murten Werke von
Haydn und Radecke. Das Kon-
zert beginnt mit dem bekann-
ten «Zigeunertrio» von Joseph
Haydn und geht weiter mit
Kammermusik des deutschen
Romantikers Robert Radecke.tk
Kultur im Beaulieu (KiB), Prehlstrasse 13,
Murten. So., 28. September, 17 Uhr.

MUSIC

Musikalische
Erinnerungen
Die Sängerin Maria de la Paz
und der Gitarrist Ignacio La-
mas machen seit 2010 zusam-
men Musik, künstlerisch ver-
eint durch ihre hispanischen
Wurzeln: Maria de la Paz wur-
de inBuenosAires geboren, Ig-
nacio Lamas’ Familie stammt
aus Spanien. Mit dem Projekt
«BarrioOscuro» lässt dasWest-
schweizer Duo Erinnerungen
an einen verwunschenen Ort
wach werden, an dem sie als
Kinder viel Zeit verbrachten.
Wie das musikalisch tönt, ist
heute Abend im Tunnel in
Freiburg zu hören. cs
Le Tunnel, Reichengasse 68, Freiburg.
Fr., 26. September, 21 Uhr.

«Bühne Frei!»
Nummer 58
Licht an und aus bei «Bühne
Frei!» im Bad Bonn: Der war-
me Pop der Luzerner Max Bai-
ley bringt zu Anfang viel Licht
und Energie. Bei L’Arbre Bi-
zarre überzieht in der Folge
Dunkelheit den Raum. Die
Basler erweisen der Post-
Punk-Ära ihre Reverenz, bre-
chen aber immer wieder mit
Geigeneinsätzen, Post-Rock-
Passagen und einer hellen
Stimme aus der Finsternis aus.
Für Always The Same bleiben
die Gitarren tief gestimmt: Die
Lausanner haben sich eben-
falls dem Post-Punk-Revival
verschrieben. ak
Bad Bonn, Düdingen. Sa., 27. September,
21 Uhr.

Folkiges
aus Übersee
Irgendwo zwischen Alternati-
ve Country und Folk-America-
na bewegt sich die Musik der
amerikanischen Band Woven-
hand. David Eugene Edwards
hat sie 2001 während eines
Sabbatjahres seiner damaligen
Band 16 Horsepower gegrün-
det und zunächst als Solopro-
jekt mit wechselnden Mitmu-
sikern geführt. Inzwischen ist
Wovenhand aber längste eine
«richtige» Band mit einer
treuen Fangemeinde gewor-
den. Die Freiburger Fans kön-
nen die Gruppe diesen Sams-
tag im Fri-Son live erleben. cs
Fri-Son, Giessereistrasse 13, Freiburg.
Sa., 27. September, 20 Uhr.

Eine frische
Soulstimme

Eine frische Freiburger Stim-
me ist nächsten und über-
nächsten Mittwoch im Soussol
zu entdecken: Pascale Etter
(Bild), die soeben das Gymna-
sium mit Schwerpunkt Musik
abgeschlossen hat, präsentiert
Coversongs und Eigenkom-
positionen, inspiriert von Jes-
sie J, Whitney Houston, Aretha
Franklin und Beyoncé. Im
Soussol tritt die junge Frau, die
auch Violine spielt, mit einem
Gitarristen und einem Perkus-
sionisten auf. cs/Bild zvg
Soussol, Lausannegasse 91, Freiburg.
Mi., 1. Oktober, und Mi., 8. Oktober,
jeweils 20.30 Uhr.









 

L’Atelier critique 
L’actualité de la critique théâtrale en Suisse romande 

Drôle d’illusion 
Par Maëlle Andrey 

de Pierre Corneille / mise en scène Geneviève Pasquier et Nicolas Rossier / du 26 septembre au 23 
novembre 2014 / Théâtre des Osses, Givisiez  

 

Copyright : Théâtre des Osses 

L’Illusion comique, « étrange monstre » cornélien, est empreinte d’une grande liberté et d’une 
certaine folie, qui sont très bien exploitées dans cette mise en scène pétillante, mêlant le style 
classique à la modernité, l’alexandrin aux onomatopées, les personnages de Corneille à ceux de 
bandes dessinées… Projections, musique et bruitages, vitres sans tain et drapés nous font entrer 
dans l’illusion de la manière la plus plaisante qui soit. 

Le vent souffle. La neige tombe tout autour des spectateurs. Derrière eux, les comédiens entrent en 
scène. Pridamant (Laurent Sandoz) est à la recherche de son fils Clindor (Simon Romang), qu’il 
n’a pas revu depuis dix ans. Son ami Dorante (Marc Zuchello) l’accompagne dans cette 
expédition. Un chemin montagneux les mène à la grotte du magicien Alcandre (Edmond 
Vuillioud), doté de multiples pouvoirs, dont celui qui permet de faire défiler la vie de Clindor sous 
les yeux de son père. Il s’agit d’une mise en abyme théâtrale : Pridamant et Alcandre sont 
spectateurs de ce qui se joue dans la vie de Clindor mais aussi sur la scène… 

C’est en 1636 que Corneille mélange les genres et les styles dans cette pièce libre et folle. 
Geneviève Pasquier et Nicolas Rossier, qui viennent de reprendre les rênes du Théâtre des Osses à 
Givisiez, reprennent également ce mélange. Geneviève Pasquier, comédienne et metteure en 
scène, a reçu une formation à l’Ecole des Beaux-Arts et au Conservatoire de Lausanne. Nicolas 
Rossier, acteur en Suisse, France et Belgique, s’est formé à l’école du Théâtre national de 
Strasbourg. Ensemble, en 1991, ils fondent la compagnie « Pasquier-Rossier » et mettent en scène 
une vingtaine de pièces, dont Ubu Roi (1997), Le Corbeau à quatre pattes (2000), 
LékombinaQueneau (2010) et Le Ravissement d’Adèle (2013). Pour cette première création dans 
leur propre établissement, ils souhaitent s’attaquer à ce monument du théâtre classique pour 
perpétuer la tradition du répertoire aux Osses. 



« Zwosh, Blam, Zop ! » Apparaît Matamore (Jean-Paul Favre), soldat fanfaron, dont Clindor est 
le suivant. Cape noire de super héros, costume jaune, casque surmonté de deux antennes, lunettes 
futuristes : présenté comme un véritable personnage de BD ou de jeu vidéo, il est encadré par un 
panneau du décor (case de BD). Ses premières paroles se projettent à ses côtés, dans des 
phylactères. La musique et les bruitages, réalisés sur commande des metteurs en scène par le 
musicien fribourgeois François Gendre, sont un bel accès à l’illusion. 

Le sol de la scène est mou, mouvant, réceptionnant en douceur les cascades des protagonistes 
hyperactifs. Sept comédiens (douze personnages) et sept panneaux amovibles, à la fois miroirs, 
vitres sans tain, réfléchissants, opaques, transparents, colorés. Ces panneaux, animés par les 
pouvoirs d’Alcandre, contribuent à renforcer l’illusion. Perdu dans un palais des glaces, entouré 
de multiples reflets (dont ceux du public), dans une partie de cache-cache, le personnage se perd ; 
le public est dupé. La projection vidéo, conçue par les frères Frédéric et Samuel Guillaume, 
réalisateurs de Max & Co (2008) ou encore de La nuit de l’Ours (2012), permet le mirage des 
multiples disparitions et apparitions. La comédie de Corneille, cinéma avant l’heure, se prête 
parfaitement à un traitement qui flirte avec l’animation. La projection vidéo ne relève pas ici d’un 
simple phénomène de mode répandu dans l’art scénique contemporain : elle s’impose par 
l’intrigue, quitte à devenir elle-même intrigue. 

Le spectateur est envoûté par la magie de cette illusion. Tout un jeu sur la vue s’orchestre, sous les 
fantastiques mains d’Alcandre, véritable maître de ce jeu. Est-ce le comédien sur scène ? Est-ce 
une projection ? Une image ? Un reflet ? Une ombre ? Un spectre ? Que laisse-t-on voir ? Que 
cache-t-on ? Que permet-on d’entrevoir ? D’imaginer ? 

Dans cet univers fantaisiste, le sérieux maintient toutefois sa place, notamment lors des 
monologues respectant la métrique la plus pure d’Isabelle (Rachel Gordy), aimée de Clindor et 
Matamore, ou dans les tirades de Lise (Céline Cesa) ou de Clindor emprisonné. 

Entre comédie et tragédie, le spectacle fait passer des éclats de rire à une réception sérieuse, dans 
ce véritable hommage au théâtre que souhaitent rendre les metteurs en scène. Le monologue 
d’Alcandre, à la fin de la représentation, résonne comme une apologie du métier de comédien et 
un véritable plaidoyer du théâtre au sein de la société contemporaine : 

« Cessez de vous en plaindre. A présent le théâtre 
Est en un point si haut que chacun l’idolâtre. » 

L’illusion est, au XVIIe siècle comme aujourd’hui, une des forces principales du théâtre. Les mots 
de Corneille, la remarquable mise en scène de Pasquier-Rossier, l’exceptionnel jeu des comédiens, 
l’animation visuelle et sonore, produisent cette évasion dans l’illusion … 

Enfants, ados, adultes, puristes ou non, cette expérience illusionniste, fidèle à l’œuvre de Corneille 
et colorée d’anachronismes et d’éléments « pop », est à vivre absolument jusqu’au 23 novembre 
2014 au Théâtre des Osses à Fribourg, puis en tournée en Romandie. 
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Le Reflet - Théâtre de Vevey 
L’illusion comique 

LE Temps - Sortir  || Novembre 2014 
Spectacle p. 67-68 
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«L'illusion comique» en comic strip
Critique
Fraîchement nommé
à la direction du Théâtre
des Osses, le tandem
Pasquier/Rossier revisite
Corneille à la Comédie

Geneviève Pasquier et Nicolas
Rossier dépoussièrent la pièce de
Pierre Corneille en la passant au
crible des jeux vidéo, des comics
et du cinéma, ce qui donne un
coup de fouet à l'ovni baroque
rédigé en 1635. Un texte dans le-
quel le futur grand tragédien
mêle pastorale, comédie et tragi-
comédie, bravant les us de l'épo-
que. Avec L'illusion comique, le
duo fribourgeois marque sa pre-
mière rentrée à la tête du Théâ-
tre des Osses. Et brandit ce classi-
que revisité comme son mani-

feste pour un théâtre libre et in-
ventif.

Dans ses mains? La pièce idéale,
qui superpose représentations et
interprétations de la réalité. L'intri-
gue se noue autour d'un conflit de
génération. Elle est conduite par le
mage Alcandre, qui permet à un
père inquiet de voir à distance ce
que devient Clindor, son fils. Ce-
lui-ci, picaro au service du fanfaron
Matamore, a fui le bercail dix ans
auparavant et cherche à se hisser
socialement. Autour de ses amours
et de ses mésaventures, les récits
s'enchâssent. Et donnent lieu à des
jeux visuels, comme ces bulles ono-
matopéiques projetées sur les pan-
neaux qui modulent la scénogra-
phie. Ou ces animations qui résu-
ment avec entrain la fuite de Clin-
dor.

C'est frais, coloré, rythmé et
plein d'astuces de mise en scène

qui permettent à l'action de tisser
le piège dans lequel va se perdre le
spectateur. Pour qui connaît ses re-
tournements, L'illusion comique
n'interdit aucun artifice, aucune
exagération. Certaines métaphores
frisent toutefois ici la facilité, quand
d'autres effets paraissent bricolés.
Qu'à cela ne tienne, on s'amuse.
Seul véritable regret: le jeu inégal,
avec des alexandrins qui sonnent
lourds dans la bouche des plus jeu-
nes comédiens. Mais c'est sans
compter les excellentes interpréta-
tions d'Edmond Vuilloud (majes-
tueux illusionniste), de Jean-Paul
Favre (hilarant Matamore) et de Cé-
line Cesa (charmeuse Lise), qui va-
lent à elles seules de se plonger
dans l'illusion. Gérald Cordonier

«L'illusion comique» La Comédie,
jusqu'au 2 novembre,
022 320 50 00, www.comedie.ch
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